
hen EW gef SEH un:! NacC ordenVer

schlepp ıhr Schicksal st nbekann uchder einheimische
Bischof Msgr Franz Hong, Apostolischer ar VON Pyong-
Vang, wurde gefangen verschleppt Rom ernannte der
Person des eor: Carrol (Maryknoller dminıstra-
tOr. Bischof aul Ro, Apostolischer T VOoON Söul, der be1i
USDIUC. der Feindseligkeiten 1 Rom weılte, reiste SOIiOort
ruück. Am Janner 1950 weiıhte den drıitten einheimischen
Bischof, Msgr Cho1

Mit dlieser Heldengeschichte schließen WIL unserTen Bericht.
Ks Sind 11U.: Mosaiksteine Aaus dem Passionsbild der koreanı!1-
schen Kırche Von eute Menschlich gesehen zeugt SI VON
dem Zusammenbruch &11NeES UTC pfer un! 1ut
heiligten erkes Wır stehen uch nıer wieder VOL (Ge-
heimnIı1s des Missionsgeschehens, das WIT schon oIit uch
der Geschichte der Kirche Koreas erahnen mußten Wır WwW1issen

jedoch daß Verfolgungen ohl die Entwicklung der Kirche
aufhalten aber NıC. TUr Stillstand bringen
Das lut der Martyrer unNnseTer age g1bt uns die Sicherheif,

der aCc. e1in leuchtender Tag folgen WwIrd. anguls mMar-

iyrum christianorum!

Aus der Weltkirche
Von rof Dr Joh etier E Luxemburg
e papstliche Rundfunkrede VO

ezemDbDper 1950
e1t 1939 gehören die Weihnachtsbotschaften neben den En-

kliken den WIC.  igsten AÄußerungen des Oberhauptes der
&atholischen Kirche. Ihr Inhalt ist allgeme116  5 vorge:'‘chne
durch Zeitbedürinisse un Zelitereignisse. Am nde des vergan-

Jahres rangtien sich dem Papste VOL em ZW el Tatsachen
oder auch Gedankenkreise auf der Abschluß des Heiligen Jahres
und das Prob  n} des Weitfriedens.

Es War selbstverstandich daß 1US DE Vorabend der
Schließung der Hellgen Pfiorte och einmal gedrängten
UuC| ber das sprechen wollte, das
E’NEe 9 efe Furche‘ das Leben der Kirche gegraben und
die opumiI1st schesten rwartungen ubertrofifen abe ‚„‚„Wahr-
aft unvergleic  ıches anr Se1 gewesen sowochl der Pracht
der äaußeren Feierlichkeiten, als auch durch die iHnNnere Erneuerungs
zahlreicher Seelen Höhepunkte erwähnte der aps di:’e g_
waltigen Audienzen, die römische Osterwoche und das TroN.Eel!
namsfest, die Heiligsprechung der M. Goretti nd VOTLT allem
die Proklamation des Dogmas VO  e} der H:mmelfahrt Mariens. Eiın-
druckerweckend ar die Bußprozessionen un!' zahlreich die
ternationalen Kongresse 1C vergessen sinıd die beiden großen n
Rundschreiben des Heiligen Jahres, die Enzyklika „Humanı Ge-
ner1s‘‘ und der ahnruf en Nostrae*‘‘ den gesamten Klerus.
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der eltkirche

Der Stelßertreter Christi dankte den Bischö%en und den CGläu-
igen, di Ww1e wahre Pilgerfluten. 1ın RKRom zusammenstromten und
denen der Nachfolger Petrı siets ZUI Verfügung stand. um AD-
schluß dAes Jubeijahres adurfite 2USs X IL endlich ch eine offizielle
Mitteliiung ber GAas u rab machen, die VO  3 vielen sSschon
laängst erwarie wurde,. wäahnren andere sich VO  e Jahr Jahr

hingaben (Den zuversichtlichen nkun-einer größeren Skeps1is
ZU mindesten rätselhafitesca  25  ungen Maı 1942 War 7

chweigen geiO Die wissenschaftlichen Untersuchungen ber
die Ausgrabungen unter dem Petersdome sind Ende geführt,

emnächst soll eine Publık.atiıon erscheinen, d:e die Kr-

gebnisse berichtet. Die Hauptirage 15 diese: 15 das (Zrab des
H8 Peirus wrirklieh gefunden? Auf diese ra antwortiet das
Endergebnis C  I Arbei:ten unid Studien mit einem Banz kiaren M
Das GTrTab des Anosteifürsten 1st wiedergefunden worden.“ Was die
neben diesem Ta entdeckten Knochenreste beitreffe, lasse sich
jedoch nicht mi1t Sicherheit estst.  e‚en, oD sS1e Reliauien des
Anostelis se:en. Ne>s ist historisch cner: „Die gigantische Kuppei
erhebt sich Nn  u Her dem Grab dQes ersten Bischo{fs VO.  ( Rom‚
des ersten Papstes  o

Beim Absch  5  uß des Großen Jubiläums muß der Paps NZCH: einer
Täuschung WAarnen un: eıne u 1ig erinnNnern: das

te tiragen Die Welt erwartie diese FrüchteHei JTahr mMmuß TG
Selbst QOTL; lJerus und Lalen-einer chr:tlichen Erneuerung.

apostel eifrig arbeiften, bie1bt die ahl der abgestandenen rısten
beängstigend sroß Übr SeCNS stößt das ADOostola C: TC anııt
vielfache chwere Hindernisse, insbesondere Qutf den Weltgeist, der
ich immer mehr 1n alien O1lks- un Kulturschichten ausbreitel.
Vvian verkenn die soziaıe Bedeufiung der irche oder egegne inr
oga mit :ntrauen, das sich 1n verschiedenen Ländern bHıs ZU.  H

Feindschafit Unı Ver{folguUuns steigert An den Kathoililken ist ©
aten den Bewels: dafur erbrinigen, daß sich Kirchen-

treue un Tätigkeit IUr das Wohl VO  ® Voik und aa als zwei von

OT gewollte.Pflichten harmonisch verbinden. RomLeider konnten Z O  Ker Europas keine Pilger Nac

senden. Der aps gedachte ihrer und Spricht allen christlichen
Bekennern selınen Dank Aaus. Hr bittet S1e, auch fürderhin stand-
zuhalten, da 1Nre im e  en erprobte Treue der höchste Beitrag
ZU. KTEeUZZU: des Gebetes, der uße nıd der christlichen Kr=

sel, den die Ausdehnunsg des Jubilaäums auf denErdkreis Nneu anfachen soll
Vom Heiligen TFAaNr ging sodann 1US X11 1n SCHHEeTr Ansprache

um Friedensproblem WDer, un ZWaLr gal seine erste
Mahnun dem inneren Frieden ines jeden einzeinen O2  kes Mit
einer auffallenden Häufigkeit treıHT der aps seit der Pfingstrede
VO  ‚} 1941 un aer Weihnachtsbotschaft VON 1942 ZAKT: inneren SOZ1.a-
lIen N politischen Befriedung der VOL' er. Übrigens Sind IUnzu-
friedenheit un Unordnung STETS eine Gefahr auch für Welt-
rieden 1US sprach wiederum V'O:  > dem berechtigten Ver  A  A  angen
nach SOZ139.  X  er Sicherheit nd dem n1ıIC weniger begründeten
Wunsch aller Volksgenossen, „nich! als Gegenstände und Sachen
betrachtet und behandelt 711 werden, sondern als tragende Sub-
jekie des SOZM  en Lebens, VOT allem 1m taate un 1n der O1  SsS-
wirtschaft‘‘ Er erinnert och einmal C zu.eizt Juni 1950
ausgesprochene Forderung „des Kamp{ies die Arbeitsios1ig-
e1t un der Bemühungen eiNne r1Ctig gesehene sozlale Sicher-
heit; die eine unumgängliche Bedingung da1}<ste_zl-lt‚ alle Glieder



Volkes, NOCH und nieder, KÖOÖrper vereinen  e
Feinde dieser emühungen sind die egoistische Furcht SewWw:  15  38  ser
Kreise un JENE rganiısationen, die den Interessen ihrer Mit-
glieder aut dem We der vergewaltigenden Macht dienen wollen.
Das (GGemeinwohl INUSSeN seibst:.OSer e1se die taatsmanner
und Politiker, aDer NıC. minder alle Staatsbürger VOr Augen
haben Vie  T  ,echt stammt die ekagenswertie Interesselosigkeit der

eneration für das ısche Leben teilweise daher, daß
sich 1Nr seiten un arglic das hinreißende £e1sSp1eE. VO  5
Pol:t:kern darbietet, die Dstlos und verantwortungsbewuß ausSs-
schließlich auft das Gemeinwohl ınarbei:ten. Die Wurzel der heu-
iigen Krise jeg ZUlL1eIs ge:istiigen und sittlichen TMU'
die durch Kg0olsmus und Charakterlosigkeit gekennzeichnet isSt
wohbe: auch Chri:sten ‚C: Siromungen nachlaufen, die ei]sten
ussicht auf ErfIo  ig en Man nat die festen Prinzip:en verloren.
Da WIr eute q ] VOr großen eiahren stehen un: lle Probleme
e  fach mı]ıteinander verquickt a  nd ist der Ge:st der Solidarıta

der dringendsten ebote der Stunde
Zum konnte der aps eigentlich chts We-

senft.  ö6  ch eues und empfehlen Einem eventuelien Angreifer
sichert die 1NNeTre Unzuifriedenheit der er möglicherwe:  ise Au
gedehnte Hilfskräfte Ziu bek agen ist ferner die nklarheit un
Unentschlossenheit der wahren Friedensfreunde, die och erken-
1EeCN müßten, daß Cdie CNLE erbın al  7AT freien Völker
gegenselti1gem Vertirauen und Z gegenseitiger Hılf das einzige

herung und Herstellung des Friedens 1ST eiıne An-
strengung darf I1a unter.assen, fürchterliche Kata-
strophe verme:den. Der nat für den Frieden
gearbeitet unı wirnd weiterhin TUnNn.

Der aps eschi0 Ansprache mit utfiruf alle
augen von Gott das Geschenk wahren Friedens
ständigem en erniehen eser Aufruf, AUuSs der Not der
Stunde erquolien, Wa  H zugleic SINn cho des Rundbriefes ‚„Mirab:  534  DA
484d(c V.O Dezember 1950 dem „Wlederum offentliche ebete
für die INra untier den Vöilkern verordnet werden‘‘. rs unftier
dem atum des 1 u.1l 1950 hatte P  7  us XII demselben Zwecke
die DISTU.  Ja NCcyclica „SUm. maeroriıis“ erlassen.) „Von
ermahnen WIL euch un rufen euch auf Ehrwürdige rüder, daß
iıhr die euch anvertraute Herde einladet den Frieden un die I1-
tTracht unter den Voöolkern erfiehen, un War durch öffentliche
iemelınsame Gebete ES NMl die Religion hei  igen Weitkampf
entfachen der JeNECN rebungen entgegenarbeitet aus denen
VLE efahnren Bedrohungen IUur die Menschheit entspringen

Al: Janner 1951 die be eil1gen akkreditierten
Diplomaten dem Stellvertreter Christi die Neujahrswünsche ent-
boten, TinNNerte Pıus AT 1ese berufenstem Posten stehenden
Maänner eindr ngli ihre Pflicht fur den Weltirieden wirken
„Der W ille er Völker richtet sich einsUumm1g aut inen der
Bi  ligkeit ngepaßten un: Freihe sSt1punerten Frieden, der VOI
jeder ungerechten Bedingung un: jeder uniraghbaren ast gereinigt
1st Alle erwarten, wunschen und erfÄshen diesen Frieden. Alle
haben mit derseiben energischen arhe: ihren Abscheu VOTLT dem
Kriege bekundet, SOWI1e 1  }  hre Überzeugung, daß der rieg weniger
enn CIn eei1gnetes Miıttel SCIH, Konflikte schlichten und
die Gere  igkeit herzuste!len Nur dann onnn mäa  > VonNn

Krieg sprechen, der dem Willen der Völker entspräche,
WwWenn sich 111© flagrante und verheerende Ungerechtigkeit
‚„ Theol-Dra. QuarTtalschrift“ il 1951 11l



162 di Weltkirche
hän'delt, daß sie die wesentlichen Güter e1INeSs Volkes erstört
das Gewissen einer Nation em_pört.“
H. AÄAhbschluß un Ausklan«g des He£li-gen)]a*hres
Aüusdehnung des uDb ilaums auf den STA ZCR Erd-

Te1IsS
Im Geheimeri Konsistorıum VO 11 Dezember 1950

verkündete 1USs Xx 11 offiziell, daß Vorabend VvVonmn Weih-
nachten persönlich die Heilige Piforte 1mM Petersdome schließen
Werde Zu seınen Legaten fIur den entsprechenden Rıtus 1ın den
TEl übrıgen Basiliıken ernannte den Kardinal T:ı sseran fUÜr
anı Paul, den ardına. Micara für den Lateran un den Kar-
1nNna Verde für Mar:a Maggiore In einer lateinischen Ansprache

1 anwesenden Kardinäle der aps Gott für d’e
Troöstungen des Jubeljahres und den Gläubigen fUr inre eifrige
Beteiligung Eis SEl e1in 1n jeder Beziehung reiches Jahr SECWESCH.
Wiederum abe sich gezel wIı1e die Religıon ın e’ner Zzerrıissenen
Welt die enschen verbrüdert Gebe GOlT, daß dieser e1s der
Verbrüderung erstarke und sich verbreite, amıi:t die enschheit die
Eintracht und den Frieden finde! In kurzen Worten unterstrich
das - Oberhaupt der irche die Hauptereignisse des Großen JuU-
Dilaäums un sprach och einmal seine Hoffnung aus, daß die LU

Ehrunsg ‚der Gottesmuttier reiche Früchte christlicher Heiligung
reifen asse weichen WeC letztlich auch die Enzyklika ‚„‚Humanı
eneris‘ SOW1e der an den Klerus gerichteie ahnruf enl
Nostrae  66 verifo.  gen Da icht alle läubigen ach Rom pilgern
köonnen, soll das Jubıi laäaum fur die auer des Jahre 1951 at den
‚anzen Erdkreis ausgedehnt werden.

(3randl1os gestaltefte sich, wıe erwarten War, die Schlußfeier
des Jubeljahres, Aamilich die chließung der Heiligen PiIiorte 1m
Petersdom Dezembpber. Anwesend acht Kardinäle,
zahlreiche Erzbischoöfe un Bischofe SOWwIl1e das duiplomatisch_e pS
und verschiedene Spezialmissionen.

Apo-ntier dem atum des Dezember erschien sodann die
stolische KOonstıtufiren A CT NNuUumM Sacrum, aua
universale ub.ı1laeum AaNNoO Dominı! 1950 Romae celebratum ad
catholicum orbem extenditur‘‘. Diese Konstitution 1ST “alle
Christgläubigen“ gerichtet. Die christliche Erneuerung ist VOI«-

efen, un der besondere Jubiläumsablaß so11l en Katholiken
zugänglich werden. Die Bischöfe sollen ihre Gläubigen den Geist
des eiligen Jahres nIühren, VOTL allem durch Volksmissionen
und Exerzitienkurse Wenn möglich, sollen jetz 1n allen Pfiarren
Volksmiss  onen stattfinden. Das Janr 1951 MUSSE außerdem einen
Gebetskreuzzug 1m Sınne des eiligen aters erleben: „insbeson-
dere, daß endlich der ersehnte Friede ın alle Gemütuter zurückkehre,
1n die Familiengemeinschaftfen, ın die einzelinen Olker sow1l1e 1n
die gesamte Völkerfamilie. enen, die der Gerechtigkel willen
Verfoigung leiden, erflehe mMa  5 jene- unbesiegbare Stäarke, weiche  A
SE Beginn 1 ute der artyrer eine Zierde der Kirche War,
den Flüchtlingen, Gefangenen und Heimatvertriebenen, daß S1e
mO£g.11  chs’ schnell ZUT geliebten eımat zurückkehren dürfen; S
bete, daß und Zwietracht zwischen den Burgern desselben
Staate verschwinden und Gerechtigkeift, brüderliche ntracht nd
Liebe a  SE verbinden daß die heiligen ec der Kirche CH*
ber den Anschlägen, der Hinterlist und den Nachstellungen de
Cregner unversehrt und unverletzt erhalten bleiben.“

Das auf den d  11 KErdkreis ausgedehn-te_ Jubıiläum auert VO.  »3



163Aus der WeltkircheNeujahr bis ZUTC Mitternacht des Sl Dezember 1951 Der Jubiläums-,kannn 1Ur außerhalb der 1OZese Rom unter folgenden Be-dingungen SCWONNeEnN werden: Kommunio (wobei dieVorgeschriebene jährliche Beichte und d1ie OsterkomMmMuniLon N1C|nugen), der Besuch Von bestimmten Kirchen mi:t errichtung der
VO: aps vorgeschriebenen eie. Die Bischöfe werden für ihre(+.,aubigen die besuchenden Kirchen Testsetzen. Es S!M V1ıer
Kathedrale ein mit drei ırchen oder OTTe
Kirchenbesuche machen. In der Bıschofsstadt selbst rd die

ntilichen Oratorien, dieder Ordinarius bezeichnet in den außerhalb der Bi:schofsstadt g..ljegenen Pfarren WIFL: Pfarrkirche eın SOW1e dTe1 andereKirchen oder OMientliiche Oratorien. Da In viıeien Piarren dieseVier:  A  ahl der Kirchen kann der Ordinarius bestimmen, daßC;e vier esuchungen 1ın weniıger als v1ıer oder in eın und der-selben irche VorsenoMMeEnN werden. Bel ]edem KirchenbesuchS1iNd folgende ebete errichten: uUunft ater, Ave, (3l0rla SOWI1eeın ater, Ave, 0or:a ach der einung des Heiligen aters, dasApostolische Glaubensbekenntnis; außerdem drei Ave Marla mi1ıtAder Anrufung „KOöNigin des Friıedens, bitte für uns‘‘ CW1e einmaldas Saivıe Regina. D:esen pflichtmäßigen Übungen arf das VOapste ns für das Meilige Jahr verfaßte Deigefügt WEeT-den Den Jubiläumsablaß kann jeder für sich @\  Dst oder fuüur dieAbgestorbenen ewıinnen, oft die vorgeschriebenen erverrichtet; können aDer nıcht glieichzeitig C Werke für enrereAb.ässe begonnen werden.
Die ADO  >  Z  tolische Konstitution enthait eiINe Reihe VOoO  $ Bestim-

Mungen über Cd1ie Vollmachten der SCNOTE und Beichtväter be-a  ich der Dispensen und UmändCTUNSCN, die für die Gewinnungdes AD1lasses Sgehrt werden durfen, bezüg.  17ch der UmänderungVO  5 Gelübden, Dispens Von Irregularitäten nd Lossprechung VO  ;Zensuren. (;enNnauere Ausführungsbestimmung uber die ıergeführten Materien er“we cdie Hel  „‚1ge ApostolischeTa einer durch Kardinal (Sana  P unterzeichneten Instruk'tion
vVo ezember. E Ge1 och araudX hingewiesen, daß mit derSchließung de Heil:
aufhörte, durch we.  che während de

Sen Pforten Dezember jene Verfügung
die LA U

Feier des Jub  lLäums  Kı W in Rom
konnten

igen UTr sehr wieenige Abiässe fIür sich seibst gewinnen
Dürfen WI1r neute bereits einen beurteilenden lic1ber das Heilige Janr 1950 Wa  Sen Dem Historiker wIıirdwohl immer schwer SeinN, CN: abzuschätzen, 1ın weichem Aus-maß urch e1nNne soiche reillg1iÖse Felerlichkeit, die sich auTt ZWO.Monate erstreckt, atsac.Cn innere räafte der Christenheitausgelöst, befruchtet und Ofenz12r werden Wenn aps 1US CIImehrmals 1m vergangene Dezem

prächtigen Verlauf des Große
Der einen Dankeshymnus auf den

Jubiläums anstimmte, wiegtsich dabei keineswegs N der Täuschu das Knischeidende, dasBeginn 1950 gefordert atte, se1 wirklich erreiclc worden,namlich jene umwande  nde hrstliche Erneuerung, die einst dieMiıtte NSeres unruhig Jahrhunderts Qis geschicht  A  iche Um-Hruchsperiode kennzeichnen SOil.heit, ın NSerem Bericht er i
Wir hatten weiter oben Gelegen-

päapstliche eihnachtsbotschaftjenen Gedanken unterstreichen. der dem Stellvertreter Christizume1lst Herzen egt das Jubiläum muß Früchte iragen, die
vVon der Menschheit sehnsüchtig erwartet werden. Wenn Nnu  ]auf den ganzen Erdkreis aQusgedehnt wird, dann wohl ın ersterLinée SI damit der Kreuzzug des ebetes,; der uße und der

11*
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christlichen Erneuerung noch -bedeutenfi energischer von der Mater
Catholica Aaus ın das  Weiltgeschehen eingreife Was ın Rom d
Erhebendem geboten wurde; muß nstoß und Signal SEe1IN. ıs g-.
nugt nicht, daß die heimgekehrten Piıiger dankbar ekennen en
aDe die Kirche gesehen.  . Es Liegt a11f innen eINne ernste erant-
OITUN: Jedenia  JS  z WaLr möglich, ın vOM SE  DStT den dreifachen
Eindruck Z gewiıinnen, 1M We'tkathol:izismus och ne große
1alı vorhanden istt, daß das 'apsttum eın leuchtender Mittel-
punkt e1bt, dem cie enschen mi1t Ehrfurcht ang-
ichkeit wallen, Un daß UISs Menschen ein tarkes efünhl für
Annäherung und Einheit waCch 1st. £E1ter darf die Chronik fest-
haiten, daß dLe Millıonen der Piiger sich urchwegs als ger
benahmen, als Christen, ın denenı das Reilig10öse wi1ie eın War-
ecs YFeuer g1u. sowohl Dei den Sud’'ändern a1S auch ın NSsSerem
nordischen Temperament. Vielleicht WarTr Aieses greifbare e-
tretien des spontan Reiligiösen e1ner der tiefisten Eindrücke, die INa  —$

heuer 1n Rom gewinnen konnte. Schreiber dieser Zeilen VeT-
brachte eNen N1C. geringen Teil SEe1INES ebens 1n KRom, erlebte
aseibs das außergewöhnliche u  11a.Uum 1933/34, aDeTr niemals ent-
hnul:te sich das n  rer Bewußtsein der Menschheit kollektiv mit
ıner soich eindringlichen Wucht W12 1n dem Ver  genen Tre

Was den V e des Jubiläums betr11it, darf
Nan VOoO  e eiInem voilen Erfolg reden. Höhepunkte eı  en die VO

aps ihnachten genannten; och qo11 Aprıl konntie mMan

überhaupt NUurTr mehr VvVon einer ununterbrochenen och-Ze1 Sr  —
chen. AT Grund Cdier während des Jubeljahres gesammelten In-
ormationen un der vorläufigen Statistiken, w1e S1Ee Jeiz
Jänner) vorliegen, 1ä6% sich 1n eiwa ein: gedrängter Rückblick en

Die zuständigen Stellen un Behörden, die sich das Ge  1N-
gen des Jubiiäums emuNnten, dürfen zufrieden Seln. Es ist nıcht
Jeicht, die ENaUs Zah  e der Pilger anzugeben Bis ZU. 6. Novem-
Der waren 1,162.632 Eisenbahnfahrkarten verifziert worden,
enen cdie NC verifizierten m:;:tsamt allen Sonderkonzessionen h1in-
Zzuzurechnen sind. 572 Spezlialzuüuge TAaC  en sroße geschiossene
Wailfahrermassen. Unmög.ach wırd D  x  eiben, die 1n UutLOCATS N-
getroffenen lger berechnen, SOW1E jene, die ohne Anschluß an
e1Ne Organisation die Eiıwige besuchten. Biıs ZU Septem-
Der aren 1,484.950 Aus  a  änder  pA registriert worden. Man MU.
eine Gesamtzahl VO  e rund Millionen Pilger denken, wel
Fünfteln ungefähr Nichtita.  iener, obschon europäische O  2L
abwesend Frankreich sandte die meisten Pilger Der Re:he
ach fo  gten Deutschland, Österreich, die Schweiz und Spaniıen Die
Beteiligung der Ita  ul  er se.bs WäarTr Star und $ehr erbaul:ch.

Anerkennung für ihre positive Mitarbeit und INre UVOoTKOM-
menheit verdienen D ıtalienische Regierung die römische
Stadtverwa.  tung Viele Fremde erbauten sich der und
Freundlichkeit des mit Arbeit überlasteten Personals des ‘Ömischen
Transportwesens und anderer öffenstlicher Dienste. Diese Dinge SO1-
Len gleichfails hervorgehoben werden, da SoOv1e] gesprochen wıird
Der die Profitsucht 1n der Geschäftswelt und 1 Gastgewerbe
SOWLE Der die Taschendiebe. VOor unübersehbare Aufgaben War
VOT a lem die päpstliche Heilig-Jahr-Kommission mit den iNr >
gegliederten größeren un kleineren Organisationen geste.
.DEeN SO w1e die vatikanischen Behörden nıd Beamten sie
e'ne gewaltige Arbeitslast bewältigen. Woche:  Niang  AY S1e

ich über 9 eimal. ‚sogar . über ger technisch und

V
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religiös befriedigen Wer moöochte sich da £1 dem eınen der
anderen geringen Versagen alten?

D:rekt erstaun.ich ist, Nas der ZWOÖLF Monate hindurch
leistete Dabe: 1sSt bedenken, daß alle d Anforderungen
die physischen und geistigen Krafte Mannes VO  5 Jahren
geste. wurden der e111C ungewOhn.iche usdauer U Kustigkeit

den Tag Er hattie bereits Ende Noviember den a.en
des Vat'kanıs Sankt .eter a1ııf dem Petersplatz n.d Castel
Gandolfo 160 große Oöffentit.  Uche Audienzen erte1l mM1 egrüßungs-
ansprachen oder SECNS prachen Daneben gab

Spezlalaudienzen für die eilnehmer Kongressen us  S ON-
deraudienz erhi ten uber 600 prıvate hochstehende Personi cNn-
keiıten darunter italenische un ausländ:  sche Staatsmanner Fur-
sten, zahlreiche Wissensch} und irtscha  ‚er Erwähnt S21en
neben den übrigen Felerlichkeiten nahernd ZWAaNZzZıs He1l.ig-
und Seiigsprechungen, un adus der Deträchtlichen Summe der
Rundbriefe und sonstigen Schreiben verschiedenen Inhalts 133088 die
dren Hauptdokumente: Humanı Generis, Menti osirae, Munifcen-
SIMUS Deus.

111 Eın ongreß Z eform des OÖOrdenslilebens
Vom November DiS Dezember 1950 fand Rom

eın internationaler Kongreß statt, der der Dreitesten Weit-
Offentlichkeit vıel Von sıch reden machte und gelegentlich direkt
phantastische Gerüchte veranlaßıte Die Religiosenkongregation,
deren Spitze ET Mıtte November Kard:nal Micara als Nachfolger
des verstorbenen Kardinals Aavıtrano stand nNatte aıe Vertreter
der mann.ıichen Ordensfiam.  „len 11 äangeren iınformat.ıven
und konsultativen Versammlung ach Rom berufen Diese Ver-
sammiung soilte mithin keine gesetzkräftigen Besch fassen,
denen sich die M  nNzeinen en ac.  IM fügen en. Was
bezweckt wurde, War edigli Gedankenaustausch Der die
HFormen und den mfang EuINneTr möglichen oder wünschenswerten
ANnpassung der Ordensfamilien die modernen: Zeitverhä{nısse,
amit Apostolat höchste Fruchtbarkeit erzielt werde. Zugleich
konnten diskrete Vorschläge ZÜFE Sprache kommen, die der Rehl-
l1osenkongregation und dem Papste ntierıiage für mpTfehlun-
gen oder etwalge Deakrete bieien dürften Weil das Wort ‚Reform:‘“
vie.deutig ist und SOWONL gerınge außere AÄnderungen ais auch
einschneidende Wand:!pA den Grundstrukturen und W esens-
eliementen de: Ordenslebens beze;chnen kann, verm1eden die Be-
chte 39  sservafore Romano diesen Ausdruck, 1Ur VvVon
e1INe a u des Ordenslebens Sprechen,

esenskern, der Verpflichtung auf e drei
evangelischen Räte der .rmut, der Keuschheit und des vollkom-
enen Gehorsams, erhalten eiben mMuß

Übrigens Sind die einzeinen Orden autonom, daß keiner dem
andern SCln spezielles Ideal und Formen aufnötigen ann.
Auch die Vol  imachten der Bischöfe gegenüber den panstlich 1T
kannten Orden Kongregationen ais solchen sSinıd eindeutig
umschrieben. Dem apste ist der Ordensmann besonderer e]se
E Gehorsam verpfüchtet. Wandlungen 081 Ordensleben enwoh auch heute och wirkkräftigsten VvVon den einzeinen en
SE D: aus. In der Vergangenheit entstanden die großen Orden aus
dem da Monchs- oder Ordensleben Ci«  o Erfordernisse
der Jeweiligen Zeeit cdienend und he  fend e1INZU]  ‚  Dbauen. Warum soll
der egenwar und ukuni{it die schöpferische Ta CLNeET Irejen
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Gestaltungsinitiathve fehlen? Das TSTE und Entscheidende zonNnnen
nicht aı  1gemeinen ekrete 0  1LCI regulierenden und uDer-
wachenden Zentralstelle SEU1R).

Vor dem usammenitirıtt des rTOMIisScChen oNgresses ergingen
sich manche Journalisten ermutungen d1ie phantastisch Ooder
gar abenteuerich NUrTr Uneingeweihte konnten Sensatlonen
erwarten VO revoiutlonaren Umgestaltungen Cdes Ordens  ebens
traumen oder die Wirksamkeit des Apostoiates der Ordensi.eute

die Anziehungskraft der Oster Qauftf die Jugend VO' Ver-
zicht auft C& 116 bestimmte Kleidertracht VO großzügigeren (+e-
TAauU!: des Auto  R  S abhängig mMacCc Einze.ne Presseartikel
sahen DeTreits die gesamifen Ordensfamilien VÜCcL rmeegruppen

ngereihft, VO  =) denen HITG den Benediktinern oder Trappisten, die
Zweıte den Franziskanern und Dominikanern, die drütte den Je-
sulten, die vierfie den alesianern oder Redemptoristen unterstelit
WUTrF'k  de. Mift C hob Nne geachtete Zeitschrift erVOr, daß
Ordensgemeinschaften keine militanten ataıllone sinıd, die Ee1iNE
nNOhere Stelle aCcn Bedarf eiNSeEeTZLT, son.dern. emeinscha:  en, die
inren 1nnn und iNre KrTrait der Te1NEN des persönlichen DIers
besitzen

Welche Gründe xonnten die Einberufifung ELINCS internationalen
Religiosenkongresses rechtfertigen? ELn doppeltes Anliegen Be-
schäftigt sehr STATN die verschiedenen Ordensfam en Die An-
forderungen 11 zeitgemäaßen Apnposto.ates; un die Krise des
achwuchses, der Berufe In den löstern. und draußen en
<sich eC Oder Unrecht mit und ohne Sachkenntiniıs, EINE
Re:he VOL Fragen erhoben ind die aiten Konstaätutionen ıhren
nNzelbestimmungen heute och 38081° Hilfe Ur : eın erfo:greiches
Apostolat? Sind nicht manche außere Formen tote  >  X Gehäuse,
das wertvolle rTafte UNNULIZ einmauert? ind die Orden nicht
oft weltiremd geworden Muüußte nicht 1NE stiraffere Zusammen-
arbeit ZW15C2.2N en üinzelnen en den en und dem Welt-
klerus, dien Orden und CGer Katho  T  A  ischen Akıtion erreicht werden?
Müßte ncicht das rdens.ideal VOT der Jugend Ge-
wand erscheinen und manchen Ballast abwerien daß Jugend-
1C nuücht fürchten 1NUSSECI, das Kloster B1o EKinengun der
persöNichen Initiatıve und Beschneidung dies Apostolatseifers, der
S  Sch dr Katho  ischen 10N reicher betätigen ann ais der
Kuche und anstuDpe der Mutterhäuser und Z,weigstat:onen? Nicht
wenige Fragen ste  len sich .Der Auswahl und Heranbildung der
Novızen und Novizinnen. Jedenfalls la  35 mehr als hinreichender

für eiNen internationalen Gedankenaustausch VOT.
177e Weie: und der moderne ZeNgeEiST werfen den Orden Mangel
Aufgeschlossenheli Schwung und Lebendiskeit VOT Gefährlich

1St VOL allem e1Ne Wertung des Ordensliebens und Se1l ıchen
Volilkommenheitsideals VO eın naturalı  schen Standpunkt AaUS,
WOdUFrC. der kKkern dies Ordensgeistes als problematisch erscheinft.
DieseT richten sich erster L1nıe Ql  esgch die beschaulichen
Orden und den evangelischen Rat des vollkommenen (+7e-
horsams, der "N E 1n  erung der Persönlichkeit und Ee1INeEe Fassel
fUur das spontane Apostiolat sel, ohne Zweifel junge Menschen

beunruhigen Vermä: un innNen die Lebenswahl erschwert. Daß
diese unNnkTie geNau WLLE die rage der NDASSUN des Ordens-
eals die eitforderungen (S1808 Besprechung und 111e Klärung
verdiENCN, braucht Ncht nAahner: begründet werden Deshalb War
auch C112 VO Papste stammendes richtungwefsendes Wort nucht
überflüssig. Pıus X IL erfüllte sSeINe Aufgabe in einem Schreiben
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VvVom + November Kardinal Micara NC urch große Rede
vom Dezember AFCHE den. versammelten Ordensleuten. (Den ext
1eser 2l Dringt die Herder-Korrespondenz Jänner-Februar

189—194.) Der eilige Vater SPricht VO:  ® einem berechtigten
Hinhorchen auf die e1t und "nem Vers  enden Mitarbeiten mit
den Zeitgenossen, und ın dieser 1NS1C empfehlen sich Tel
Dinge: Geistige Weite, gute Zusammenarbe) ıund ein entschlos-

Handeln, das 21n ern ennn Dabei Draucht eineswegs
cder Kkern des Ordensideals angetas  L werden. Ziu diesem Kern
gehören D1IS heute die eiwillig ‘DernomMmMeNeN evangelischen _
Räte, insbesondere die Hincpferung des Eigenwillens 1M vollkom-
INeNCN Gehorsam, ferner die Verbindung e’nes intensiv gepflegtenInnenlebens der außeren Tatigkei SOW1e als undament die
freiwillige ‚DStverieugnung aus Liebe Christus. Der rdens-
€e1s arl nicht MIL dem eltgeiste paktieren. Wenn an NnaC|  @

ApDnosto  atsmethoden SUC. wird Sache der Ordens-
obern sSe1IN. die richtigen Wege Klugheit wählen. Ähnlich
sagte CAiusse des Kongresses Larraona, der LU ekTetiar
der Keligiosenkongregation, daß die Zeitanpassung N1e SOlBasıs des Tiımates der geistiächen und aszetischen Werte des
Ordensideals V:  o  rlassen darf; diese Werte konkretisieren sSich in den
Gelübden und 1N der Vıta COMM.UNIS; das Innere MUSSES mell-
run: des Äußeren Sen In dieser Einstellung, die esentliches
VO  5 Zeitbedingtem unterscheidet, möOöge jede Ordensfamilie inr
spezifisches 1el mM' dem 1C auf UNSsSeTE 21t NC  C überpruüfen
und ebenso ihre Zusammenarbeit mit dem Diozesanklerus und
den Organisationen.

An dem römischen Kongreß nahmen Generalobere
Von 150 Ordensfamilien teil, aber hervorragende Ver-
'eter aller Gemeinschaften anwesend. AÄAus den erichten des
„Osservatore Romano'‘* ewann lerdings den Einı daßviele Referate sich Dej menr Igemeinen Twäagungen aufhielten

daß die Vorarbeiten HTr einen solchen Kongreß innerhal) der
nzelnen Orden icht genügend ausgereift en. Man hätte sich
unserTESs Erachtens strenger mit einer e1 konkret-praktischerFragen befassen mussen. Es wurde : eTO:  6} daß ebet und
Suhne als eiNziger Lebensinhalt Ng1iöser Gemeinschaften der be-
schaulichen UOrden) auch dann ereC. sind Kräften
für das tatige Apostolat mangeit. Abgesehen VO.  - prinzıpJellenErwägungen uber die Bedeutung VO.  = Buß- Sühneorden, darf
arau hingewiesen werden, daß innerhalb der TC die P’reiheit
ın der Wahl e1N2s hochstrebenden religlösen Ideals bestehen muß.
Man darf nicht Von heute auf mMmMorgen Menschen, die sich
freier Wahl Kontemplation gewandt aben, iıhren
auf eın nach außen tätiges Aposftolat verpflichten. Immer wieder
WUurde hervorgehoben, daß VOr allem autf e1ine reine und £e1N-
druckerweckende Ausprägung der klösterlichen Ideale ankomm£.
Hier lHegt wohl der nsatzpunkt anchen Reformen 1mM ebens-
stil, die wohl weniger dLe mannlichen als die weiblichen Ordenbetreffen. Einverständnis wurde darüber erzielt, daß e Erziehungder Novizen auf der Höhe der Zıeit stehen MUSSEe und daß deshalb
die modernen Erfindungen nicht grundsätzlich aus dem ebens-
bereich des OÖrdensmannes verbannt werden können, OC.
daß - die Gefahr vermeide, elıner getarnten Weltlichkeit VET-
fallen Zu diesem Zwecke 1st ungeftrübte Festigkeit ın den V an-
gelischen Räten erforder.  ich.

1e1e Probleme WUurden aufgeworfen, denen die Kongreßteil-



nehmer nicht a‘uswicfien, und SO dürfen Ergebn!  1SSE@ und Voten
des Kongresses en ild entworfen aben, das den höchsten kirch-

lichen Stellen wertvolle Fingerzeige geben kannn

Da Mariéndogma ın protestantischen
omMMENIiIATEN

In der Apostolischen onstatution „Munificentissimus Deus“®
vom Ovember 1950, UTrC. d1Le als aubenssatz erk.art wird,
daß arıa ML ‚219 und egle den IM aufgenommen
wurde, SPricht aps 1Us DE auch VO  5 S£'Nem festen Vertrauen,
Aiese feierliche DefNnition der ufinahme Mar1as 1n den Himmel
WEeT| nıcht wenig ZU. Wohl der menschlichen Gese  al  Ü  Ischaft Dei-
tragen ETr TIügt „Sle begründet die offnung, daß In allen,
die sich des Namens Chrisiti rühmen also Det den! Protestanien
Nd Schismatikern), das erlangen lebendig werde, der 21
des Mystischen Le: bes esu Christi teilzuhaben und 1NTEe Liebe
mehren der, die Tür alle Gheder dieses erhabenen Mrystischen
e1bes das Hıerz e1Ner Mutter .6

Lassen Sich bis jetzt Tatsachen anführen, Tehts irgendwl dA1e hier
vorgelegtie Hofiinung stutzen oOder 1G  XT  ‚eliLCht SOSAaT SCAHAON ein erster

auf dem Weg der Erfüllung waren  ? Im vergangenen Jahr
erschien das iıch  Kobel des lutheris  en Theologen Hans M US -
S TOpPStTteES Kiüel, Der „Marıa die autter ttes‘‘, weliches
die jungfräuliche Gottesmutter tärker acn rucken will
1n ihr den Urtyp der aubigen sieht. In Marıa kam die Mensch-
eit 1n „Mitwirkung“ mit Goftt als sS1e ne Entscheidun  25  g für das
ganze Menschengeschlec. Ähnmliche Stimmen Sind auch
SONST hören, aDr MU. festgestellt werden, daß 1mM aligemei-
Hen d1ie katholische re VO'  3 der sekundären Mittlerschaft der
Gottesmutter auf einen entschiedenen protestantischen Wid?r-
SPITUC stOßt. ENSO enstschieden wird der edanke ihre anıti-
zipierte 1' Himmelauinahme zurückgewlesen Wenn auch

_ beispieliswelise ein katholischer Londoner Pfiarrer in der angli-
kanischen TL ogma den Ausdruck einer tLEeEfen
Sehnsucht ach echter Lehrautorität enıtdecken möchte, STE|
dem jedenfalls die Tatsache gegenüber, daß die \
schen Erzbischöfe V ON Canterbury und Vork TOTZ er
urcht VOrLr der Mutter des Heslandes sich Weigern, ehren oder
Ansichten als verpflichtende ahrheit anzuerkennen, die nicht
ausdrücklich 1n der He1liigen Schri{ft un ın der re der Ur-

kirche enthalten seien. Es en bedauern, daß die rFom1scCh-
katholische ırche durch cdie erkündigung des NeUE Dogmas
die ogmatischen Gegensätze innerhalb cder Christenheit vertiefe
und die Verständigung zwischen den Christen Sei  bst, die auf dem
gemeinsamen Bes:tz der wichugsten ahrheiten der Offenbarung
beruhe, ScChwer beeinträchtige. chit. ın der ausdrücklichenUm dieselben Grundgedanken (n1
Offenbarung enthalitenes ogma SOWLEe Erschwerung ei1Nner An-

\ näaherung der Konfessionen) kreisen die Kommentare und aTrNun-
gen des deutschen Protestantismus Wir aben da —
nAÄächst die „Erklärung der Lutherischen Bischofskonferenz demS  *  ’.  nehmzer n'icht"auév;ri'cl'—1er*m, und $o du1fen  die Erg  ebmsse u£1<1 Voten  ‚ des Kongresses ein Bild entworfen haben, das  .den hö'ch;txén k1rch-  . '17.ichen Stellen wertvolle Fingerzeige geben kann.  S  IV Das neue Mariendogma in protestantischen  Kommentaren  In der Apostolischen Konstitution „Munificentissimus Deus“  vom 1. November 1950, durch die als Glaubenssatz erklärt wird,  daß Maria mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen  wurde, spricht Papst Pius XII. auch von seinem festen Vertrauen,  diese feierliche Definition der Aufnahme Marias in den Himmel  ‘werde nicht wenig zum Wohl der menschlichen Gesellschaft bei-  tragen. Er fügt hinzu: „Sie begründet die Hoffnung, daß in allen,  — die ‚sich des Namens Christi rühmen (also bei den Protestanten  und Schismatikern), das Verlangen lebendig werde, an der Einheit  des Mystischen Leibes Jesu Christi teilzuhaben und ihre Liebe zu  ' mehren zu der, die für alle Glieder dieses erhabenen Mystischen  Leibes das Herz einer Mutter hat.‘“  Lassen sich bis jetzt Tatsachen anführen, die irgendwie die hier  vorgelegte Hoffnung stützen oder vielleicht sogar schon ein erster  Schritt auf dem Weg der Erfüllung wären? Im vergangenen Jahr  erschien das Büchlein des lutherischen Theologen Hans Asmus-  ‚sen, Propstes zu Kiel, über „Maria, die Mutter Gottes‘‘, welches  die jungfräuliche Gottesmutter stärker nach vorne rücken will und  in ihr den Urtyp der Gläubigen sieht. In Maria kam die Mensch-  heit in „Mitwirkung‘“ mit Gott, als sie eine Entscheidung für das  _ ganze Menschengeschlecht fällte. Ähnliche Stimmen sind auch  sonst zu hören, aber es muß festgestellt werden, daß im allgemei-  nen die katholische Lehre von der sekundären Mittlerschaft der  Gottesmutter auf einen entschiedenen protestantischen Wider-  spruch stößt. Ebenso entschieden wird der Gedanke an ihre anti-  zipierte leibliche Himmelaufnahme zurückgewiesen. Wenn auch  _ beispielsweise ein katholischer Londoner Pfarrer in der ’angli-  "kanischen Kritik am neuen Dogma den Ausdruck einer tiefen  Sehnsucht nach echter Lehrautorität entdecken möchte, so steht  dem jedenfalls die Tatsache gegenüber, daß die anglikani-  schen Erzbischöfe von Canterbury und York trotz aller Ehr-  “  furcht vor der Mutter des Heilandes sich weigern, Lehren oder  Ansichten als verpflichtende Wahrheit anzuerkennen, die nicht  ausdrücklich in der Heiligen Schrift und in der Lehre der Ur-  "kirche enthalten seien. Es sei zu bedauern, daß die römi1sch-  katholische Kirche durch die Verkündigung des neuen Dogmas  _ die dogmatischen Gegensätze innerhalb der Christenheit vertiefe  und die Verständigung zwischen den Christen selbst, die auf dem  gemeinsamen Besitz der wichtigsten Wahrheiten der Offenbarung  beruhe, schwer beeinträchtige.  ch;tl in der ausdrücklichen  Um dieselben Grundgedanken (ni  Offenbarung enthaltenes Dogma sowie Erschwerung einer An-  _ \ näherung. der Konfessionen) kreisen die Kommentare und Warnun-  gen des deutschen Protestantismus. Wir haben da zu-  nächst. die „Erklärung der Lutherischen Bischofskonferenz zu dem  Z  _ _ durch den Papst in Rom definierten Dogma von der leiblichen  _ Aufnahme Mariens in den Himmel“, d:  5  a  :  e zuerst am 5. November  von D. Hans Meiser, dem „Leitenden Bischof . der. Vereinigten  _ Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands‘“, beim Gottesdienst  verlesen wurde. Die Erklärung umfaßt fünf Punkitte: 1. Die katho-  } 1üs_chen Lehren von der Unbefleckten Empfäpgn‘i:s‚ leiblichen Him-durch den aps! ın Rom definierten Do  sa  ma VON der leib.ıchen
Me Mariens 1ın den Himmel** zuerst November
von Hans Meiser, dem „Leitenden Bischoif. der Verein

Evangelisch-Lutherischen iırche Deutschlands‘‘, beim Gottesdienst
verlesen wurde. Die klärung umfaßt füunft Punkite Dae 0-
hischen Lehren VOIL Unbefleckten Empfäpgn‘i:s‚ Leiblichen Him-



melfahrt, Mittlerschaft. und Miterlöserschaft Mariens SIN unbib-
sch und zZerstoren das iDlische Bild der Mutter Jesu, keine
christusähnlich!:  © Rangstellung besitzt. Auch den nachbibli-
SCAHen Lehrzeugnissen deren christwchen reche;, e mi1t
Rom gemeinsam haben, findet sich kein Hinweis autf die Himmel-

Manas First 400 Jahre ach LUSTUS taucht e"NE diesbezüg-
che Legende aııt uUrc das 1LECEUS ogma verläßt der aps den
anerkannten Grundsatz daß das anrhafit kaftholi!  ch 1st „Was
uüberall WIias WaS VON al geglaubt worden 15 3. Der

November 1950 1sSt £1NC unheilvolle Foige der dem Papste 18370
zugesprochenen nieh!arkel: Das LLEUE ogma edeute eiNne
grundsätzl:che Losiösung des roömischen Bischo{fs VO (Sehorsam
gegenüber den Aposteln und schließt die Gefahr sich, daß die
Vo.  irömmigkeit C1i1e erehNrung arıens V OIl der Gott allein
geschuldeten Anbetung nNn1ıC. mehr genügend abgrenze ure
das CeUe ma e erwünschte Anna  erun. unter den Kon-
fessionen erneut Tra gestellt. Ca An die Grundlage
Verständnisses namlıch das Zeugn1s der Apostel, fa  len 1äßt.

Das alleinige He:l isit CHrisSto; dem Gekreuzigten und
erstandenen, der al  7 sen Hiımmel aufgefahren iSt

Ähnliches wird 1 der uUurzeren TK1arun. des „Evanıgelischen
undes ausgedrückt OWL1E 8gl dem KOommentar VO  a Gerhard
May, Bischof der Evangelischen ırche ugsburgischen und Hel-
vetiischen Bekenntnisses Österreich Tof Dr Wa  ter Künneth,
Erlangen, wull nicht daß Urce das 8 VO:  - der erbarmenden
‚ve) Marıens der Blick VOoO TDAaAarmen des Heilands abgeienkt
werde Das U ma Cder Katho1ken verdunkelt die evangeli-
schen emente Bereich des ;schen Giaubens, erweitert
die zwischen den Konfessionen und besagt Ei1NE offizielle
Loslösung VOon der utor1ıtat der postel und Kvangelisten Im
achten der kKvangel sch-theo.  ogischen Fakuiltät der Uniıversitäa:
Heidelberg (verfaßt Sommer e1. C daß 1NC Aussage
ber die Himmelfahrt Marıens den neutestamentlichen 1I1L-
ten auch das 'hweigen der Kirchenvater Aaus den ersten

ahrhunderten als Bewe1is das Vorhandensein
Überlieferung gewertet werden SSS Die Proklamation des JUNS-
sten Glaubenssatzes 1ST wıederum eın Versuch KRoms, SC  Dst aDO-
stolische Trad:tion produzieren. utorıtatıv werden anerkannte
theologisch-wissens:  ‚aftliche Forschungsergebnisse beise:te g..
schoben und Somit dLie Bedeutung der wissenschaftlich-  eologi-
schen rbeit grundsätziich 11 Frage gesteilt. Die Dogmatisierung
der sSsumptio Manae isıt, die ogmatis!ıerung Mythos, dem
1e geschichtliche rundlage fehlt Rom hat e1ne werteren Schritt
etian Marıa IMNr fester als AT  erın Nnıd Miterlöserin neben
Christus erscheinen las:ı  i  en. In dLesem Gutachten jede:  E
feindselige on, Was leider ıcht Von ıen „reformierten‘ t1m-
INenNn gesagt werden kann, unter enen auch ufsatz ber
„Maria, die Herbstreife en11LeS Menschenkultes‘‘ auitrıitt er die
heftigeren Reaktionen behaupten bisher nicht denordergrun
der führenden ubiizisuk

Wir Ööchten ganz UTZ & darauf 1n
WECLSECN, dal; die Apostolische Konstitution „Munificentissimus
Deus‘‘ keiner Weise auftf die Aaite apnokrtyphe Legende ECZU:
nimmt S:.e ennt sehr gut das chweilgen der ersten Jahrhunderte
und weiß, daß die Himmelfahrt der Gottesmutter den ausdrück-
lichen ussagen der eiligen Schrift 10ß Q11VEe Stutze findet („eine
Wahrheit, die sich auf die Heilige Schrift stützt‘), VOLr allem
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der Verbundenhei zwischen Marıaund ihrem göttlichen
Sohne Her Dleıbt der Theologie fruc)  aTrTe Arbeit Jeisten,

etzter eit SrünNdliC. angepackt WUurde. In NiISCHNEI-
ung SLUTZT sich der aps aı den einmulgen auben der
TC der sich autie der Zre1 (: zlarer entfaltete und
ıef U7ı Herzen der äaubigen WUurzelt der sich a3Der besonders
deutlich als eWe1S TUr dien ffenbarungscharakter der pProkla-
miıerten Te er UuNnNLVersSe Übereinstimmunsg des ordent-
en kırchlıchen ehramtes ESKUNdE Übrigens ann der allge-

aube o himmlische Verherrlichung des Jungfräu-
lichen Leibes der (+ottesmutter der Offenbarung letzte

- Quelle aben, se1 E1IN: ausdrückliichen 1E& formell e1iN-
schliußweisen oder virtuellen ifenbarung, die sich Nnter
der Lie1Lung des Heiligen e1stes euchtende „ aubens-
bewußtsein der wrCHEe durchsetzte Hier, ın der ehre VO  -}
der Oder Glau' 1 dO1e ununterbrochene Herrschaft
des VO:  5 Christus verheißenen eiligen. (GGeistes Kirche,
die SEe1IT mindestens ZWO Jahrhunderten autf die Assumpta hi!n-
weist und Jetiz 11R die vereinten Irager des kirchlichen 1LeANr-
am ties der päpstlichen ehrentscheidung SOZUSageCN den Glanz

allgemeinen Konzils ZUL £1TEe stellt NHegt der fundamentale
Unterschied mschen den Protfestanten dem athouwWzismUuUus.
Wer die Kirche annımmt WI1rd ihre ogmen gläubig bejahen Die
eologie zel nıcht ILU.  —$ den Einklang der ssumptalehre mi1% den
übrigen ffenbarungswahrheiten; SUC WI1ird auch darauf hingewle-
SCH, das Magısterium ecclesiastıcum die Bedeutun«gs des G l1aubens-
NS un die ra der Dogmenentwicklung rechtt eingehend
be  euchten und weıterhıin wissenschaftlich klären dem
tatsaächlichen ntwicklungsgang des Offenbarungserkennens 1NNeT-
al der iırche gieichen halten Diesen krwagungen
Cdurite der 11 anner angekündigte lan der Gregorianischen
Unıversita Rom entsprungen SC1MN, Nıdie September dieses
Ee1INEe ıta  ienische Theologische O abzuhalten, die <sich „die
Einıtrvm:ung des Dogmas gemä. der katholischen ehre‘**
Hauptthema wäh  A  te.

Einiges wollen abschließend anfugen 'Der protestantische
Reaktionen Schweden un der Schweiz Bischof Nygren VO:  -
und Schweden beklagt e 9 daß die römische Kırche sich
neuerdings selbst soliert 1nNdem S1LC Brücken abTrTeißt un nNneue
auern aufrichtet (Enzyklika „Im1umanı Generis“ und ogma VO:  3
der Himme fahrt arıens IN dem Neuen ogma können
C111 nNtiastun des vangeliums sehen Und das nicht bloß weil
dieses Dogma keinerlei Fundamen: Evangelium hat Ar
wresentliche Tatsache des Evange  8  x  ums 1ST. die, daß M1 Christus
Goitt wahrhaft enschl chen 2n Uu11Ss omMm Der
Versuch die Jungfirau Marıa die himmische Sphäre erheben,
S  eute gleichzeitig, daß 1NSeTr EriOser sich VON zurückziecehft.
Es 1ST NC Verdunk:  eiung Qes Evangeliums

Unzweideuug able  +  Nnnend vernaält sich der Protestantismus
der Schwelz Man erkenntit jedoch d daß die fererliiche Pro-
klamierung VO November e1Ne innerkatholische Angelegenheit
ıST die sıch ganz logisch dem Dogma von der päapstlichen
Un{fiehlbarkeit zusammMenNTEeIMT Auch durch den Nneuen Glau-
HDenssatz keine größeren Schwierigkeiten für das iınterkonfessionelle
Zusammengehen erwa  sen, als S1e schon Disher urch die Lehre
Vo alleinseägmachenden Charakter der römisch katholischen
Kirche und VO Primat des Papstes bestanden So urteult Precfes-



Au e1t

IM Stacehelin VO  - der Theolosilogishen Fakultät Basel, der dar-
auft hinweist. daß e Bi:schöfe MT dem Papstie einverstanden
d.  9 während TOL. Frautz Bianke aus Ziurich D auert, daß
eın Bischof Widerstand leistete die ‚S}  TONTie hre hristi

verteidigen Jedenfalls SC He Prok amatllon Mariendogmas
den jetzigen Zeitumständen unangebracht gewesen und der

aps Aaitte ecdienken sollen, W bestürzend Un niederdrückend
SI Qut Nichtkatholiken wirke Der Chefiredakteur der „Basıer
Nachrichten“‘‘ bringt Anmerkung, daß der aps alle na-Sancta-
Rücksichten O13 unbeachte: heBß, und gesteht anderseits ehrlich
CL  s daß wahrscheinlic sonstige dogmatische Unterschiede
zwischen dem atho  „.1Z1SMUS und dem Protestanüsmus unuber-
TUuCkbarer Sind als gerade die erehrung Mar1las. Die kkatholische
Te estimm: TEe ogmen ach inren eigenen Grundsätzen
und nıcht achn. den rgebnissen überkonfessioneller D:iskusstonen
HFur das realistisch ıurteillende zvom die Reformation offenbar
mehr als 1Ur C1N e ebenbewegung EeWESCH, die ECLNCS Tages ın
NeUECN Diskussionen rückgängig gemacht werden könnte Es nımmt
die Reformation kirchengeschichtliches Eire:gnNis TNST nd weiıl

Cd1e inge sieht, 1ä0t SIC. M ech 099! eigenen Weg
nicht beirren. Ähnlich SO“  len sich die rotestanten auf 1NTe ur-
eigensten tutizen. Wenn beide Konfessionen sich bewußt
bleiben, daß die Glaubensspaltung Za N geschichftliche
Schuld WaLr daß SLC 939e auch 111 geschichtliiche Reaitat 1ST
un WEeILLN S16 sich Aabel respe.  Jleren S christlichen TNS
un unt:  YTOrochen ihre Lage E dieser Welt überprüfen, WwIird das
Christliche als anzes weıternın E"N wirkende Ta bleiben

Kurznachrıchten
Unerwartet STLAT' Dez  mMmber 1950 er VO  ( Jahren

der Bischof VOon Berlin, ONra Graf g! ardınal-
priester VO  n Satha Cde1 S01 Kardinal VO  3 reysin. gebo  3G  Y  en

UugSuUust 1850 wertes VO  5 f Kindern entistammte der
Erzdiözese unchen-Freising Er ha  e echte STUCETN und wandte
sich dann der Dinplomaten  aufbahn 19086 wurde ekTrTetar
cder bayerischen Gesandtschait beim Qu rnal W£1 JahrTe späater
egann alne theo  A  ogischen Studien Innsbruck un| empüng
die Priesterweihe Juh 1912 Erzbischoi-Kard nal Beilinger
machte den. Neugewe  hten Z SEC1NEIN £kretiar Im Jahre 1921 —_
olgte die ErnennunNg ZU) Domprediger unNnNchen Aus dieser
L11 datierte die eNgSe Freundschaft mi1t Pius SCH der damals
Nuntius Bayern War Senpntember 1932 wurde Kanonikus

Preysing ZU, Rischof VO  } EenNnstätt PTOMOVIETT und ubernan:
nach drei Jahren —_  U JL 1935) die uns der 1929 errich:  eten
DIiOzese Berin, W* cie beiden ersten Bisch: Christian Schreiber

AKO1L1auUuUs Bares ach anr kurzer irkungsze gestorben
aren T 35  sservatore 0Man unit.  Ystrich N e]
Nachruf CdLe großen Schwierigkeiten, Bischoftf VO:  - Preysing wäh-
rend 15 anren überwinden hatte uerst gegenüber dem auo-
MNalsozialismus, dem der Bischof Sommer 193 Cie heimtuckische
Kiırchenverfiolgung vorhielt. im Okitober desselben Jahres mußte
VvVon Preysing wegen der staatıl  chen Verfügungen üÜDer den Reli-
g10NS  ermecnt U} den Offent  ichen Schu.en Protest erheben.
Nergisc} betonte der Bischof stets die Menschen- un: TIS  N-
rechte: Neu: Schwierigkeiten brachte C unheilvolle Krieg, die

Diesich Nac.  regsjahren jeder Hinsicht steigerten
vatıkanıs  Cne  V Tageszeitung chreiht „Wenn &1171 Mannn E&1Ner



gewaltigen Verantwortung gewachsen SEe1IN konnte, dann ari mMa)l  j
wohl ag  , daß ohnıe Z eifel bei JELCIMN der all WAaTlL, den
der elilge ZU _ Bischof VO  ; Beriun bestellte all diesen
Jahren, die ihresgleichen Nn1C aben weder der Geschichte
Deutschlands, och eleicht JeENET Europas U der SAanzen
We.it. C 6 ZUTr Anerkennung CN ET Verdienste erhie: Konrad VO  5
Preysing astorischen Konsistor.ium VO Februar 1946 den
Kardinalshut, zug.eich mi1t Erzbischof TINgs und Bischof VOon
ailen. „ IS LST. jJetz wer  6. schließt der „Osservatore Romano*“*
SEe1NenNn Nachruf, ‚„alle Finzelheiten der bischöflichen Tatigkeit des
ardınals diesen Jjeizten Jahren W15SS' einNes Tages wird
S1e bekannt SC1IN, und werden Sıch dann CeUue Lichtseiten d1eses
apostolischen Lebens enthülien  ..

In Rom STAaT' d Janner 1951 Kardinal FTrancesco M ar-
chetti-Selvag  anl, an des Heiligen Kollegs, suburbi-
kar  scher Bischof VOonNn Ostia und TAsSCalı Sekretar des eiligen
Offiziums un: Kardinalvikar der DIiOzese Rom Marchetti-Selvag-

W ar Oktober 1871 Rom geboren und eNtISCHNULO. sich
nachdem ZUerst Mathemaftik studiert a  s ZU istächen
tanıd Die Priesterwe:ihe empfing E April 1896 Bis
ersten Weiltkriege W.aT diplomatischen nenst und der
Kongregation fÜür Außergewöhnliche kirchliche Angelegenheiten
atıg Während des ersten Weltkrieges rar Msgr Marchett den
He en e der Schwieiz und bekleidete dann E1 1918 nach-
einander den Posten C115 nternuntius Venezuela und e1Nes
Nuntius W:C. Dis ZU Sekretaäar der Kongregation de
Propaganda Füde aufstieg D: Ernennung ardıinal erfolgte

Jungd 1930 Im Mal 1931 ersetzte Kardınal Marchetti den
verstorbenen ardına Bası Pom.p1:)J al Kardina  U  kar Von Rom,

als EeNerTaıvıkar des Papstes der Leitung der rOomischen
IDMÖözZeESE, die tatsäch  lil  ch der Hand des ars liegt In eSECT
Jetztieren Eigenschaft hat der hochgeschätz Purpurträger ET -
gischer und stiller TDELT die leider durch el lanıge Tkrankung
erschwert wurde, Großes geieiste

Durch den Tod des Kardinals Marchetin gng cdie Ur!| e1NeSs
Dekans des Heiligen ollegıum  S den 1834 geborenen Franzosen
U,  en A U  C Üüber, der bereits be1l der Proklamatıion des
Assumptadogmas den krankheitshalber verhinderten Marchetu VeI-
treten mußte

Ende Jänner ernannd aps Pıus X11 den ard’nal
ZU Generalvikar VO  e Rom TST November 1950 War CaTa
Präfekt der Relig‘osenkongregation geworden, nachdem Dereits
vorher, Se1IT dem . ode Salotitis, das Amt Nes rafekten der 1UeN-
kongregat bekleidet Diese Tätigkeit WwI1ird 1  'L  nterim:ıstısch

während VO Vorsitz der il-=als Propräfekt beibehalten,
g10senkongregation zurücktritt Der RUEe Kardinalvikar VOo  5 Rom
hat Dezember ß ebensjahr vollendet Die Ver-
eiNnigung grundverschiedener arbeitsreicher Posten der Hand
eCiNnes nüicht mehr jungen Purpuriträgers wWeeIst arauf h1ın, daß nicht
—  bloß der gesamte ena der Kirche, Sondern auch Zahl der
Kurienkardinäie, unter 2nıen Cara der drittjüngste 1st, SE1T 1946
wieder erheb.uch zusammengeschrumpf ist Es i1sit deshaib VeI -
ständiich, daß aQa's Gerucht VOo  e eC1Ner bevorstehenden Kardinals-
kreation nicht ZU  —+ Ruhe kommt.


